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AUS ALTEN BÜCHERN

Josef Theodor v. Wöß (f 862):

Kaiser Josef II. und die Hirschgeschichte (II)
In demselben Augenblick trat derns bekannte
Hofjäger von Lainz auf mich zu und sagte mir
leise, ich solle nicht so viel dummes Zeug
reden; denn der Herr, der mit mir gesprochen,
sei unser allergnädigster Kaiser Josef selbst,

was ich schnell durch Zeichen meinem Vater
bekannt gab, worauf wir beide gaIr" verblüfft
waren und vor Schreck kein Wort hervorbrin-
gen konnten. Der Kaiser aber bemerkte uDsere

Verlegenheit trat freundlich lächelnd zu mei-
nem Vater und fragte ihn um seinen Namen.
Mein Vater aber schob mich vor sich hin un6
sprach: "Majestät, verzeihen gnädigsl ich bin
taub." Der gute Kaiser wendete sich nun an

,.,!'/', /y'anz.t.) 4*:t**4 1831.

Mauer tfo ,§ommer 183/. Btick yom Bercich der Wiageastemshaßc Ricifimg l{iahe. D"rP*k ;
derf{iche witdnoch yon eiaerMauer begrc,nzt Nacblaß Schulnt Wrbsmgez

mich, streichelte mir meine Wangen und sah

mich dabei mit seinen schönen blauen Augen
so herzlich lieb an, daß ich vor Wonne am

ganzen Leib ziüerte. "Wie heißt dein Vater und
wie du, mein Kind?" fragte er mich endlich,
auf welche Frage ich stotternd antwortete. Der
Kaiser erkundigte sich nun, wieviel Geschwister
ich habe, wieviel Felder und Vieh mein Vater
besitze und hielt mich dabei immer bei meiner
rechten Hand. Und als ich ihm Ausl«rnft
erteilte, fragte er mich schließlich, ob mein
Vater keine Entschädigung oder ein Geschenk
in Geld annehmen wolle, was er für seine
Ehrlichkeit wohl verdient habe.
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gutes Kind zu sein. Gott erhalte und beschütze

dich auf allen deinen Wegen. Jetzt aber füfut
den Hirsch in den Tiergarten, damit das arme
Tier nicht so lang in seinen Banden zu leiden
habe!" Mit vielen Verbeugungen gingen wir
langsam zu unserem Wagen zuräch während
Kaiser Josef sich an seine Begleitung wendete
und mit laut vernehmbilss §timme zu derselben
die mir unvergeßlichen Worte sprach: "Wolle
der allgütige Vater im Himmel mir viele, ja
viele solche feste Eichen schenken wie dieser
arme Bauer im schlichten Kleide."
Bald waren wir beim Tiergarten angelangt wo
wir den Hirsch an die Jäger übergaben,
welcher, seiner Bande entledigt, sich anfangs
hinkend, bald aber mit großen Sprüngen in den
Wald verlor.
Mein Vater und ich kehrten sodann schweigend
nach Mauer zurüch wo ich der Mutter die
Rolle mit den Goldstücken übergab und ihr des

Kaisers Wort mitteilte. Wie aber staunte meine
Mutter, als ihr bei der Erötruug der Rolle 50
Dukaten in die Hände fielen. Mein Vater jedoch

stand schweigend neben ihr, stopfte sich seine

Pfeife wieder und sagte zu ihr: "Du hast viel
Geld, ich aber habe mehr erhalten, meine Ehre
und obenauf drei schöne Eichen. Komm jetzt
mit mir, Mathias, damit wir den Nachbarn unser
Glück verkünden können."
Mit großem Jubel hörten die Nachbarn meines
Vaters und meine Erzählungen über das Ereig-
nis des Tages und einstimmig erschallte ein
Hoch! aus aller Munde dem guten Vater seines

Volkes. Nach einigen Tagen kam der kaiserli-
che Hofiäger von Lainz selbst zu meinem
Vater, um ihn im Auftrag des Kaisen einzula-
den, die drei schönsten Eichen auszusuchen,

welche auf kaiserliche Unkosten bald darauf

'rns ins Haus geschafft wurden, das fräher so

armselig, mrn aber durch die Gnade des guten
Kaisers so sehr emporgehoben wurde. Die
Wirtschaft hatte sich vergrößert und nun war
meines Vaters Wunsch ereicht, sich eine Wein-
presse anzulegen.
Mein Vater ließ dann später aus den drei
Eichen nebst einer neuen Weinpresse und
anderen Mobilien auch den Tisch, an dem wir
sitzen, zur ewigen Erinnerung zimmern."

Btlder aus de,m bäuerhbhen Mauer Lmla das Foto von 1904. Rrchs etae ,htbhnung aus dergletbhet
Pen1re*tire. Derllüter fuzngt die l{ülte auf die l{uhhede @eute Par@lab futm Waldemgang).
Pnn KarlAbnhamczk
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Notizen aus dem Wirtschaftsbuch meiner
Mutter

Meine Mutter war von je eine eifrige Radiohö-
rerin. In ihr Haushaltsbuch hat sie deshalb nicht
nur eingetrageq daß sie am Freitag, dem 13.

August 1943 für Milch 12 Pfennig, für Brot 33

Pfennig und frr ein Kilogramm Rindsschnitzel
3,05 Reichsmark ausgab, sondern daß damals
auch der erste Fliegeralarm durchgegeben wur-
de.

Fltbgenlarm

Den nächsten Alarm notierte sie erst am 28.
November. Sie hat diese Eintragungen bis zum
Kriegsende fortgesetzt. Außer Mauer interes-

sierte sie der 3. Bezirh aus dem wir stammen,
Simmering und Schwechat, wo mein Vater
damals beschäftigt war, und N[sidling, weil ich
dort anfangs Schuldienst, später dann "Karten-
diexost" machte, d-h. Bezugsscheine für Schuhe
und Kleider ausgab.

Der Sicht wegen kamen die Flieger nur bei
schönem Weüer und gewöhnlich vormittag
zwischen 9 und 12 Uhr, selten später, ganz

selten bei Dunkelheit. Erst ertönte im Radio der
Kuclfllsnrf. Waren die Bomber auf Wien ange-

setzt, hieß 6s denn "Anflug von Wr. Neu-
stadt". War ich zu Hause, lief ich leichtsinner-
weise auf den Dachboden und beobacht€te mit
Vergnügen, wie die silbemen Riesenvögel über
der Südbahnstrecke nach Norden flogen. In
diesen Minulen dachüe ich nie an das Unglüclq
das sie l<rrz daxauf irgendwo in der Stadt
anrichten würden. Bei akuter Gefahr ertönüen

die orbeigenen Sirenen: auf- und abschwellen-
der Ton bei Gefahr, ein langgezogener Ton als

"Entwarnung". Unsere Sirene befand sich,
glaube ich, auf einem Haus in der ehemaligen
Mariengasse (heute Karl Schwed-Gasse).

Dr. Emmy Srohanka (1909)

Was Mauer b€Eifü so waren Atzgersdorf,
Liesing und Meidling gefilhrliche Nachbarn, als

industrielose Region war Mauer selbst wenig
geführdet. Mauer taucht in den Aufzeichnungen
meiner Mutter nur einmal auf, ebenso Rodaun,
Liesing zweimal, Atzgersdorf zweimal, dafrr
die Landstraße zwölfrnal, Simmering vierzehn-
mal, Schwechat frnfzehnmal, Meidling zwölf-
mal, Hietzing vie,rmal. Im ganzen fand ich 1944

64 Alarme verzeichne( 1945 bis zum Kriegsen-
de 45.

AngntrauftVauer

An den easüen "Angrif,P' auf Mauer erinnere
ich mich genau. Da 29. ltlat 1944 (Pfinest-
montag) war ein herrlicher Frählingstag. Um
10.30 Ilhr hieß es "Anflug auf Liesing und
Atzgerdorf'. V[ir ötreten alle Fenstor und
st€llt€n uns gedrängt unter den Türstock zrvi-
schen Vorkeller und Vorratskeller. Die Mauer
ist dort 60 cm dictc Wn, das waren meine

Eltern, meine Tante, meine Kusine und ich. Es
rumpelte und pumperte ganz gewaltig. Die
Mauern zitterten, aber sie blieben süehen. Als es

ruhig geword€,n war - die Stille wirlce unheim-
Iich - wagüen wir den Weg nach oben. Nichts
war passiert außer daß im Badezimmer einige
Kacheln von der \Yand in die Wanne gefallen
waren. Bei meiner Tante im Nebenhaus hatte
der Luftdruck eine schwere eiserne Kassa, die
auf einem Schubladenkasten zwischen zwei
Fenstern stand, um 180 Grad gedreht.

Bald erfuhren wlr, daß eine Bombe zwischen
Franz Graßler-Gasse und Aquädukt ein Loch in
den Wasserdamm geschlagen hate und daß

dort Wasser auslief. Wenig später sprach es

sich herum, daß das Haus Krehan je,nseits des
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Hö11." (War nur von außen mit einer
Leiter zu erreichen!)
Donnerstag, 19. Aprit "Die Mäd-
chen sind auf den Dachboden von
Höll übersiedelt.
Unser Oberleutnant kam um 0.45
Uhr und wurde um 5.00 IIhr früh
abgeholt."
Donnerstag, 20. April "Heute sind
nm 14 IJhr die Russen aus unserer
Gasse (Alphons Petzold-Gasse) abge-
zogen, angeblich sollen sie nach
Mifurchen. Sie haben uns viele Sorgen
gemacht. Seit der Einquartierung
schlafen wir nicht in den Betten und
stecken immer in unseren Kleidern.
Freitag, 27. April: "DIE FREIE UN-
ABHANGIGE DEMOKRATISCHE REPU-
BLIK ÖSTERREICH IST WIEDER ERSTAN-
DEN!!" Neue Einquartierung is1 nngemeldet."

Montag, 28. Aprit "Es ist niemand gekom-
mgn."
Diens{ag, 1. Mai: "Russische Maifeier bei

IYicrttigste Utensthea am Dachfode,n: Der
I{übl diae als Klq llaus.huhq Wä,shq

Wawrflashe. PnZ Dt Wobaalo.

Dtb Mädcbe,n stad sicb der Lage nicht bwußt lWhlicbe
,fifrmmuog am Dachbodea. Pnr. Dr. Wohanla.

Kaubisch gegenüber. Sie haben sich bei u"s I
Tisch, 5 Se,ssel, 1 Schnabelheferl, einen weißen
Glaskrug, einen gränen Glaslrrug, einen Stein-
gutkrug, 2 Krügelgläser, 2 Seidelgläser und 3
Bestecke ausgeborgt. " (Sie haben alles wieder
zurückgebracht!)
Mittwoch, Z.Mu: "Seit 2.00 Uhr früh Waffen-
stillstand! Für rrns Frieden!! Yon 20.00-20.15
Uhr haben alle Kirchenglocken geläutet!!"
Sonntag, 13. Mai: "Emmy schüift wieder in
ihrem Bett."
Pfingstsonntag, 20. Mai: "100 Reichsmark für
die Stephanskirche"
Donnerstag, 31. Mai: "Heute nachmittag haben
wir wieder Strom bekommen."
1992,47 Jahre späüer, überlege ich, wie wir das

a[e,s überstanden haben. Meine Eltem haben
noch bis in die Sechzigerjahre gelebt. Ich kann
nur von mir reden: Ich befand mich ständig in
einer inneren Spannung, empfand mich körper-
lich wie watrierL war mir bestimmt der Gefah-
ren nicht gen? bewußL in gewisser Beziehung
erschien mir das Szenarium oft unwirklich. Im
Garten blühte der schönste Frühling.
Ich verstand, daß Mütter mit Kindem evakuiert
wruden, wäre aber selber um nichts in der Welt
von hier weggegangens Mtte auch meine Eltem
nicht alleingelassen. Irgendwann mußte der
Spuk ja ein Ende nehmen.
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Eine anläßlich des 30 Jahre Jubiläums farblich aufbereitete Sonderausgabe der Originalexemplare 
von "Der Blick in die Vergangenheit von Mauer", aufbereitet von (©) 2025 Christian Lenzenhofer


